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iıkonographische Schäden iın überschaubaren Grenzen halten (D 224—225). Es 1sSt Ja
keineswegs > als ob jede altere Bilddokumentation der Katakombenmalereien
schon eıne bessere ware. uch die 3() Jahre ach Parker angefertigen Bildtafeln
Joseph Wiılperts sınd nıcht schon schlechter, weıl S1e spater sınd. Zudem bremst
die päpstliche Commıissıone nıcht 1Ur durch ıhre Eingriffe möglichen Bıldverlust,
sondern hılft dank erheblich verbesserter Methoden, viele Malereien heute erst in
ıhrer ursprünglichen Farbigkeıt wıederherzustellen, sıchern un 1m Reperto-
rıum der Offentlichkeit präsentieren.

Das Werk ISt zweıtellos aufgebläht. Die entscheidenden sachlichen un:
ftormalen Kritikpunkte hat Zimmermann vorgetragen (Byzantinıische Zeitschrift
04 00 7/11—-716). Das Anliegen 1st loben, die restauratıven Anstrengungen
angesichts unauthaltsamer Schäden iın den Katakomben intensıvieren. ber die
schwarz-weıißen, technisch veralterten Aufnahmen Parkers, die 1LUTr INASCIC 36 Mo-
tıve einfangen, helfen hiıerzu wen1g; ıhr iıkonographischer Erkenntnisgewinn 1st
mınımal, zumal Parker meıst eiınen unrestaurıerten, 1MmM Vergleich heute unbe-
irıedigenden Zustand der Katakomben testhält. Zudem erstreckt sıch der dokumen-
tarısche Teıl der Publikation wahllos auf diverse Katakomben, WwI1e die Parker-
Photos zufällıg sınd. Da S1e bereıits 1979 gefunden wurden, hätten S1e teilweıse
bereıts 1ın die vorliegenden Bände des Repertoriums der Malereıen der Katakomben
eingearbeıtet werden können, un: der Rest hätte sıch auf die erwartenden eper-
torıumsbände aufgeteıilt. uch WE das Fı I1U.  - AaUS dem Nest gefallen 1St, soll 65

doch nıcht UumMSONST ausgebrütet worden se1InN.
Stefan eıd

REINER SÖRRIES, Josef Wilpert (1857-1 944) Fın Leben 1mM Dienst der christlichen
Archäologie. Würzburg: Bergstadtverlag Wılhelm Gottlieb Korn 1998 85 Seıten.
ISBN 38  VEAO002=-7

Der Autor, Direktor des Instıtuts für Sepulkralkultur In Kassel, hatte das Er-
scheinen dieser Biographie Z 50 Todestag VOIl Josef Wiılpert und AA 100
Jahrestag des ersten Kongresses für christliche Archäologie in Split 894) VOLISCSC-
hen Durch missliche Umstände verzogerte sıch die Veröftentlichung jedoch bıs
1998 und durch den Austfall des ursprünglıch vorgesehenen RezensentenZdie
Rezension erst Jetzt ach weıteren Jahren erscheinen. iıne zumindest kurze Vor-
stellung dieses Buches 1in WMWSETEN Zeitschrift (gegr. 1Sst unerlässlıch, da Wilpert
1er iıne Reihe seiıner Studien verötftentlichte un: ZUr Konsolidierung und Z
Ansehen der Römischen Quartalschrift wesentlich beitrug. Sörries hat die Bıo-
graphie mıt oroßer persönlicher Anteilnahme un:! großem Respekt VOT der WIS-
senschaftlichen Lebensleistung dieses Dionıiers der christlichen Archäologıie, aber
keineswegs unkritisch geschrieben. Die monumentalen Werke Wilperts U: FOm1-
schen Katakombenmalereı, den Mosaiken der römiıschen Kırchenbauten un
den christlichen Sarkophagen siınd natürlich 1m einzelnen korrekturbedürtftig,
doch hat Wilpert mıt ıhnen eıinen Ma({(stab ZESELZL, den seine Kritiker nNnıe erreich-
ten. Wiährend se1ın wıssenschaftliches Werk 1aber auf rund seıner Veröftentlichun-
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gCHh gul bekannt ISt; zeichnet Sörries die Konturen des Menschen Wiılpert schärfer,
als das bisher geschah. Völlig HC  S 1St, W as ber dessen Famiulıie un: Z ber
seınen frühen Werdegang berichtet. Das oilt auch für Aspekte se1ınes Studiıums 1ın
Innsbruck, wobeı anzumerken ist, dass seın Ort absolviertes Studium der Philoso-
phıe eiınen wesentlichen Bausteın des Ausbildungskanons katholischer Theologen
bildete. as spatere Studium der Theologie bedeutete also keinen Wechsel der
Studienrichtung. Anzumerken ware auch, 24SS die Innsbrucker Theologische Fa-
kultät nıcht 1Ur eıne monoliıtische Schule VO Apologeten WAarl. Dort lehrte schlie{fß-
ıch auch der Kirchenhistoriker Hartmann Grisar, dem zumiındest in spateren
Jahren der orwurt schonungsloser Kritik römischen Reliquien und relig1ö-
SCI1 TIraditionen gemacht wurde (vgl. Chr. Weber, Kirchengeschichte, Zensur und
Selbstzensur |Köln Wıen Reg.).

Wilpert wıdmete se1n Leben ausschliefßlich der Erforschung der £rühchristlichen
un:! mittelalterlichen christlichen Kunst in Rom, deren Monumente CI iın seinem
langen Forscherleben kennenlernte eın anderer. Hubert Jedin erzählte dem Re-
zeNsENTLEN, 4aSSs CI als Habilitand un Mitglied des Priesterkollegs ampo Santo

den Führungen Johann Deter Kirschs un:! Josef Wilperts teilgenommen habe
Während aber Kıirsch den Studenten gegenüber einen väterlich-gütigen TIon aNngC-
schlagen habe, se1 Wiılpert VO > 1711  OINC Kühle« BECWESCH un:! habe den An-
spruch auf absolute Deutungshoheıt erhoben. Die Totalkonzentration auf die Mo-
numente und se1n Erhabenheitsbewusstsein ührten 1ın spateren Lebensjahren ZUuUr

menschlichen Vereinsamung Wilperts, w1e€e 1€es be] Gelehrten, die LUr ıhre Arbeıit
kennen, leicht vorkommt. Sörrıies meınt, Wiılpert se1 etzlich gescheıitert, da Z W al

bedeutende Ehrungen erfahren, aber keine kirchliche » Karrıere« gemacht habe
Darın sehe ich eın Fehlurteıl,; ennn Wiılpert hatte sıch Ja selbst für seınen NIisa-

gungsvollen Lebensweg entschieden. Abwegig erscheint mMI1r auch das 65 wI1ie-
dergegebene Gerücht, Wılpert hätte Bischof VO Breslau werden sollen. Abge-
sehen davon, A4SS diese Mitteilung sıch TG auf den Leobschützer Heimatbrief
VO 1959 stutzt, der 1mM großen Gelehrten auch dessen Heımat geehrt sıeht, besafß
Wilpert auch nıcht die Qualitäten für das entsagungsvolle Amt eınes Diözesan-
bischofs. Ihm tehlte datür eintach die menschliche Seıte. Die Biographie ist
dieser marginalen Bedenken eıne höchst sympathische un:! überdies sehr leser-
freundliche Bereicherung der Wissenschaftsgeschichte.

ITWI1N Gatz


